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Landwirtschaftskammer für das Saarland- Pflanzenschutzamt 
Bekämpfung des Echten Mehltaus an Kulturlöwenzahn*) 
Control of powdery mildew on cultivated dandelion (Taraxacum officinale) 
Von G. Hinrichs 
Zusammenfassung 
Nach bisherigen Erfahrungen steht für den Löwenzahnanbau 
mit Corbel ein Fungizid zur Verfügung, das den Mehltaubefall 
schnell stoppen kann. Die Wirkungsdauer läßt jedoch zu 
wünschen übrig. Desmel schneidet in diesem Fall besser ab. 
Vielfach wurden schon mit zwei Behandlungen (Corbel und 
Desmel) deutliche Mehrerträge erzielt. Besser waren solche 
Felder, die bei Spätinfektionen nochmals mit Corbel behan-
delt wurden. 
Fenpropimorph ist ca. 20 Tage nach letzter Anwendung mit 
0,10-D,78 mg/kg nachzuweisen . Bei der Ernte (ca. 181 bis 230 
*)Herrn Präsident Professor Dr. G. ScHUHMANN zum 65. Geburts-
tag gewidmet. 
Tage nach letzter Anwendung) ist kein Fenpropimorph mehr 
zu finden. 
Die Rückstandssituation wurde von Anfang an günstig 
beurteilt, denn zwischen letzter Behandlung und Erntetermin 
lagen mehrere Monate. Zum anderen werden auch nicht die 
behandelten Blätter verwertet, sondern die Neuaustriebe im 
Frühjahr. 
Abstract 
According to our present experience Corbel is a fungicide at our 
disposal to con trol mildew on cultivated dandelion. However the 
duration of the efficacy is not sufficient. In this case, Desmel shows a 
better result. Often two treatments - first with Corbel (Fenpropi-
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morph) and after several days with Desmel (Propiconazol) - resulted 
in distinguishably higher yields. Even better results were obtained in 
those fields, which were treated once more with Corbel in case of a 
late infection. 
Fenpropimorph can be traced 20 days after the last treatment with 
0, 10-0, 78 mg/kg. At the time of harvest (181 to 230 days approx. after 
last treatment) no Fenpropimorph could be found. 
The residue situation was judged positively because the period 
between the last treatment and the harvest covered several months. 
Moreover not the treated leaves are harvested but the new sprouts in 
spring. 
Eine Sonderkultur des Gemüsebaus stellt der Löwenzahn 
(Taraxacum officinale) (Wiggers) dar. Seine Anbaugebiete 
beschränken sich im wesentlichen auf die Schweiz und auf den 
Saar-Lor-Lux-Raum, im Norden und Westen begrenzt durch-
den „Löwenzahn-Äquator" (d. h. Nordsaarland bis etwa Kai-
serslautern). Im Saarland werden auf ca. 50 ha verschiedene 
Sorten Löwenzahn angebaut. 
Die Kultur kann bis zu einem Jahr dauern und ist mit viel 
Handarbeit verbunden. Die Aussat erfolgt etwa im April in 
Reihen mit einem Reihenabstand von 50 cm. Im Winter wer-
den die Reihen wie Kartoffeldämme angehäufelt. Durch die 
verbesserte Bodenerwärmung im Frühjahr treibt der Löwen-
zahn früh au~ und bleibt durch die Erdbedeckung gebleicht. 
Dadurch enthält der Salat auch weniger Bitterstoffe. Je nach 
Witterung wird dann bis in den April hinein geerntet. Die mit 
Schüttelrodern geernteten Pflanzen müssen einzeln von Hand 
geputzt werden, wobei auch die Wurzeln abgeschnitten wer-
den. Je nach Region wird gebleichter (Frankreich) oder völlig 
grüner (Nordsaarland) Löwenzahn bevorzugt. 
Durch entsprechend frühzeitiges Anhäufeln kann schon ab 
Spätherbst Löwenzahn geerntet werden. Das Verfahren, 
Löwenzahn wie Chicoree zu bleichen, in der Schweiz häufig 
praktiziert, hat sich im Saarland nicht durchgesetzt. 
Wohl das größte Pflanzenschutzproblem ist der Befall mit 
Echtem Mehltau (Abb. 1). Ende Juli bis Anfang August ist 
mit ersten Pusteln zu rechnen, besonders bei starker Taubil-
dung in der Nacht. Der Mehltau breitet sich schnell aus, wenn 
nicht behandelt wird, und verursacht große Blattflächenverlu-
ste. 1987 war der Erstbefall überraschenderweise schon 
Anfang Juli. Bis in den Oktober hinein sind mehrere Behand-
lungen notwendig, da bis dahin mit Befall zu rechnen ist. 
Durch den Blattflächenverlust kann die Pflanze nicht genü-
gend Inhaltsstoffe in die Wurzeln einlagern, was sich dann bei 
der Ernte in einem geringeren Ertrag (Austrieb) zeigt. Hinzu 
kommt, daß kranke Pflanzen viele neue Blätter bilden und 
ihre Reserven schon im Saatjahr weitgehend erschöpfen. 
Dadurch sind im allgemeinen kurz vor Vegetationsende zwi-
schen behandelten und unbehandelten Flächen keine Unter-
schiede in der Laubmasse festzustellen. 
Schon in den 70er Jahren wurden erste Fungizidversuche 
vom Pflanzenschutzamt Saarbrücken durchgeführt. Damals 
erwies sich der Wirkstoff Triadimefon als der wirksamste. 
Seitdem setzten die Gemüseanbauer mehrere Jahre Fungizide 
mit diesem Wirkstoff ein. 1984 wurde ein Exaktversuch illit 
mehreren Fungiziden angelegt , um sowohl deren Wirkung auf 
den Mehltau als auch deren Rückstandsverhalten zu untersu-
chen. Die Rückstandsuntersuchungen hierzu wurden vom 
Chemischen Untersuchungsamt für das Saarland Uetzt: Staat-
liches Institut für Gesundheit und Umwelt, Saarbrücken) 
durchgeführt. 
Bei vierfacher Wiederholung und einer Parzellengröße von 
6 m2 wurden alle Präparate jeweils mit 10001 Brühe/ha appli-
ziert (Tab. 1) 
Nach der Auswertung des Versuchs auf Wirkung, Befall, 
Ertrag, Rückstandsverhalten u. a. erwies sich Fenpropimorph 
als der beste Wirkstoff. Bei der ersten Probenahme (20 Tage 
nach der letzten Anwendung) wurden Rückstände von 
0,553-0,623 mg/kg nachgewiesen. Bei der Ernte (19b Tage 
nach der letzten Anwendung) war kein Fenpropimorph in der 
Probe nachzuweisen. 
Wegen der günstigen Rückstandssituation stellte die BASF 
einen Zulassungsantrag für ihr Präparat Corbel. Daraufhin 
leitete das Pflanzenschutzamt Saarbrücken über den Beauf-
Tab. l. Fungizide in Löwenzahn zur Bekämpfung von Echtem Mehltau 1984/85 
Nr. Wirkstoff Handelspräparat Dosierung % Befall Ertrag% PS % 
unbehandelt a) 55,0 100 a 
b) 72,5 
2 Propiconazol Desmel 0,5 l/ha a) 1,8 122 bc 
b) 0,6 
3 Fenpropimorph Corbel l/ha a) 2,2 131 c 
b) 1,6 
4 Triadimefon Bayleton spezial 0,6 kg/ha a) 6,0 120 abc 
b) 10,8 
5 Fenarimol Rubigan 0,2 l/ha a) 1,8 120 abc 
b) 1,2 
6 Nitrothal-isopropyl + Schwefel Kumulan 1,2 kg/ha a) 4,75 110 abc 
b) 2,75 
7 Triforin Saprol 0,9 l/ha a) 3,4 126 bc 
b) 2,4 
8 Pyrazophos Afugan 0,3 l/ha a) 4,8 110 abc 
b) 2,0 
9 Chinomethionat Morestan 0,3 kgtha a) 5,75 114 abc 
b) 3,25 
10 Dichlofluanid Euparen 1,2 kg/ha a) 12,5 106 ab 
b) 30,0 
11 Dinocap Karathane-Spritzpulver 0,3 kg/ha a) 40,0 106 ab 
b) 55,0 
Zu Spalte % Befall: a) Bonitierung am 30. 8. 1984 
b) Bonitierung am 21. 9. 1984 
Ertragsfeststellung am 1. 4. 1985 
4 Behandlungen: 10. 8. 1984, 17. 8. 1984, 30. 8. 1984, 18. 9. 1984 
Versuchsort: Saarlouis-Lisdorf, Lisdorfer Berg 
Sorte: Vollherzige Verbesserte 
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Abb. l. Versuchsfläche Lisdorfer Berg, Juli 1985. Deutliche Abgren-
zung der Versuchsfläche. 
Abb. 2. Versuchsfläche Lisdorfer Berg, August 1985. Blick von 
Kontrollparzelle in Furesanparzelle. 
Abb. 3. Versuchsfläche Lisdorfer Berg, 1984 - unbehandelt. 
Abb. 4. Versuchsfläche Lisdorfer Berg, 1984 mit Corbel behandelt. 
tragten des Pflanzenschutzdienstes die Zulassung als Lücken-
indikation zur Bekämpfung des Echten Mehltaus in Löwen-
zahn in die Wege. 
1985 wurden neben Corbel nur noch Desmel und Afugan in 
das Versuchsprogramm aufgenommen. Euparen, Karathane 
und Bayleton spezial kamen wegen der schlechten Wirkung 
nicht mehr zum Einsatz. Bayleton spezial wurde schon länger 
von den saarländischen Gemüsebauern eingesetzt und hat im 
Laufe der Jahre deutlich an Wirkung verloren. Zusätzlich 
wurden die Präparate Furesan und Bayfidan aufgenommen. 
(s. Tab. 2 und 3). 
Bei der Bonitierung wurde neben der Wirkung auf den 
Befall (in % befallener Blattfläche) noch der Deckungsgrad 
(in % der abgedeckten Bodenfläche) berücksichtigt . Es hat 
sich nämlich gezeigt , daß die alleinige Ermittlung der Befalls-
wirkung nicht ausreicht. So hatten Parzellen mit einem 
schlecht wirkenden Fungizid (insbesondere aber die Kontroll-
parzellen) sehr starken Befall , der schließlich zu hohen Blatt-
flächenverlusten führte . Die wenigen noch vorhandenen Blät-
ter waren bei späteren Infektionen aber nicht so stark befal-
len wie die Blätter stark belaubter Parzellen. Wir haben 
deswegen neben der Wirkung auf den Befall gleichzeitig die 
Pflanzenentwicklung (über den Parameter Deckungsgrad) 
mit erfaßt. 
Bei einer unteren Nachweisgrenze von 0,05 mg/kg und einer 
Wiederfindungsrate von 72-84 % waren 13 Tage nach der 
letzten Anwendung O,l-0,16mg Fenpropimorph/kg (Versuch 
2) bzw. 0,55- 0,60 mg/kg Blattmasse (Versuch 3) nachzuwei-
sen. Bei der Ernte (214 Tage nach der letzten Anwendung) 
war in beiden Versuchen kein Fenpropimorph zu finden . 
Nach diesen drei Rückstandsversuchen wurden auf Anfor-
derung der BBA für 1986 drei weitere Versuche mit einge-
planten Rückstandsuntersuchungen angelegt. Neben den Prä-
paraten aus dem Vorjahr wurden die beiden neueren Fungi-
zide Vigil und Superpack in die Versuche aufgenommen. Für 
Afugan wurde die Dosierung von 0,31/ha auf 21/ha angeho-
ben, um auf den etwa gleichen Pyrazophos-Aufwand/ha von 
Furesan zu kommen, zumal für Furesan wegen seines Capta-
folanteils die Zulassung 1986 abgelaufen war (Tab. 4, 5 und 6) . 
1986 traten zwischen den behandelten Parzellen kaum 
Unterschiede auf. Das lag zum einen daran , daß nur noch 
Mittel mit guter Wirkung zum Einsatz kamen, zum anderen 
war die Witterung für die Mehltauinfektion nicht günstig. So 
war die Erstinfektion nicht so stark wie in den vergangenen 
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Tab. 2. Fungizide in Löwenzahn zur Bekämpfung von Echtem Mehltau 1985/86 
Nr. Wirkstoff Handelspräparat Dosierung 
unbehandelt 
2 Propiconazol Desmel 0,5 l/ha 
3 Fenpropimorph Corbel 1 l/ha 
4 Pyrazophos Afugan 0,3 l/ha 
5 Pyrazophos + Captafol Furesan 3 kg/ha 
6 Triadimenol Bayfidan 0,5 l/ha 
Bonitierungen: a) 26. 7. 1985, b) 12. 8. 1985, c) 3. 9. 1985 
Ertragsfeststellungen am 8. 4. 1986 
5 Behandlungen: 12. 7. 1985, 18. 7. 1985, 25. 7. 1985, 14. 8. 1985, 6. 9. 1985 
Versuchsort: Saarlouis-Lisdorf, Lisdorfer Berg 
Sorte: Vollherzige Verbesserte 
Tab. 3. Fungizide in Löwenzahn zur Bekämpfung von Echtem Mehltau 1985/86 
Nr. Wirkstoff Handelspräparat Dosierung 
unbehandelt 
2 Propiconazol Desmel 0,5 l/ha 
3 Fenpropimorph Corbel l/ha 
4 Pyrazophos Afugan 0,3 l/ha 
5 Pyrazophos + Captafol Furesan 3 kg/ha 
6 Triadimenol Bayfidan 0,5 l/ha 
Bonitierungen: a) 26. 7. 1985, b) 6. 9. 1985, c) 23. 10. 1985 
Ertragsfeststellung am 8. 4: 1986 
4 Behandlungen: 10. 7. 1985, 18. 7. 1985, 14. 8. 1985, 5. 9. 1985 
Versuchsort: Saarlouis-Lisdorf, Lisdorfer Aue 
Sorte: Montmarcly 
Tab. 4. Fungizide in Löwenzahn zur Bekämpfung von Echtem Mehltau 1986/87 
Nr. Wirkstoff 
l unbehandelt 
2 Propiconazol 
3 Fenpropimorph 
4 Pyrazophos 
5 Pyrazophos + Captafol 
6 Triadimenol 
7 Dichlobutrazol 
8 Propiconazol 
Tridemorph 
Bonitierung am 10. 9. 1986 
Ertragsfeststellung am 7. 4. 1987 
Handelspräparat Dosierung 
Desmel 0,5 l/ha 
Corbel 1 l/ha 
Afugan 2 l/ha 
Furesan 3 kg/ha 
Bayfidan 0,5 l/ha 
Vigil 1 l/ha 
Superpack 1 l/ha 
Desmel + Colixin 
5 Behandlungen: 21. 7. 1986, 28. 7. 1986, 14. 8. 1986, 4. 9. 1986, 8. 10. 1986 
Versuchsort: Saarlouis-Lisdorf, Lisdorfer Berg 
Sorte: Riesentreib 
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% Deckungsgrad % Befall Ertrag % p 5 % 
a7 45 ,0 72,50 100 a 
b) 17,5 25,00 
c) 35,0 13,75 
a) 45,0 17,50 154 b 
b) 42,5 46,25 
c) 42,5 10,00 
a) 45,0 15,00 186 bc 
b) 42,5 13,75 
c) 42,5 13,75 
a) 45 ,0 16,25 158 b 
b) 50,0 50,00 
c) 47,5 5,00 
a) 45,0 16,25 185 bc 
b) 60,0 17,50 
c) 70,0 0,00 
a) 45,0 16,25 205 c 
b) 51 ,25 27,50 
c) 56,25 6,25 
% Deckungsgrad % Befall Ertrag% PS % 
a) 95,0 43 ,75 100 
b) 82,5 30,00 
c) 75,0 0,00 
a) 95,0 6,25 keine Ermittlung 
b) 100,0 7,50 
c) 90,0 0,00 
a) 95,0 5,00 115 
b) 100,0 18,75 
c) 100,0 0,00 
a) 95,0 5,00 keine Ermittlung 
b) 100,0 18,75 
c) 83,75 0,00 
a) 95,0 5,00 keine Ermittlung 
b) 100,0 7,50 
c) 98,75 0,00 
a) 95,0 5,00 keine Ermittlung 
b) 100,0 5,00 
c) 95,0 0,00 
% Deckungsgrad % Befall Ertrag% p 5% 
70,00 47,6 100 a 
88,75 5,25 keine Ermittlung 
91,25 10,75 117 a 
100,00 0 113 a 
100,0 0,75 keine E rmittlung 
95,00 4,25 keine E rmittlung 
92,50 5,43 keine E rmittlung 
91 ,6 2,00 keine Ermittlung 
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Tab. 5. Fungizide in Löwenzahn zur Bekämpfung von Echtem Mehltau 1986/87 
Nr. Wirkstoff Handelspräparat Dosierung % Deckungsgrad % Befall Ertrag% p 5% 
1 unbehandelt 80 40 100 a 
2 Propiconazol Desmel 0,5 l/ha 100 0 keine Ermittlung 
3 Fenpropimorph Corbel 1 l/ha 100 0 121 b 
4 Pyrazophos Afugan 2 l/ha 100 0 130 b 
5 Pyrazophos + Captafol Furesan 3 kg/ha 100 0 keine Ermittlung 
6 Triadimenol Bayfidan 0,5 l/ha 100 0 keine Ermittlung 
7 Dichlobutrazol 
8 Propiconazol 
Tridemorph 
Bonitierung am 10. 9. 1986 
Ertragsfeststellung am 7. 4. 1987 
Vigil 
Superpack 
Desmel + Colixin 
4 Behandlungen: 21. 7. 1986, 28. 7. 1986, 14. 8. 1986, 20. 8. 1986 
Versuchsort: Saarlouis-Lisdorf, Lisdorfer Aue 
Sorte: Vollherzige Verbesserte 
1 l/ha 100 0 keine Ermittlung 
1 l/ha 100 0 keine Ermittlung 
Tab. 6. Fungizide in Löwenzahn zur Bekämpfung von Echtem Mehltau 1986/87 
Nr. Wirkstoff Handelspräparat Dosierung % Deckungsgrad % Befall Ertrag% p 5% 
1 unbehandelt 80 40 keine Ermittlung 
2 Propiconazol Desmel 0,5 l/ha 100 0 keine Ermittlung 
3 Fenpropimorph 
Bonitierung am 10. 9. 1986 
Ertragsfeststellung am 7. 4. 1987 
Corbel 
4 Behandlungen: 21. 7. 1986, 28. 7. 1986, 14. 8. 1986, 20. 8. 1986 
Versuchsort: Saarlouis-Lisdorf, Lisdorfer Aue 
Sorte: Montmarcly 
Jahren, und auch die Folgeinfektionen hatten nicht die 
gewohnte Stärke. Nebenbei war zu beobachten, daß sich alle 
Parzellen, die mit dem Wirkstoff Propiconazol (Nr. 2 und 8) 
behandelt wurden, in der Laubfärbung deutlich dunkler prä-
sentierten. Die Rückstände für Fenpropimorph lagen beim 
4. Versuch 20 Tage nach der letzten Behandlung zwischen 0,70 
und 0,78 mg/kg. Bei der Ernte (181 Tage nach der letzten 
Anwendung) war kein Fenpropimorph mehr nachzuweisen. 
Die Versuche 5 und 6 wurden vom Betriebsleiter ca. zwei-
einhalb \\f ochen nach der letzten Behandlung irrtümlicher-
weise abgehäckselt. Das Abhäckseln der Blätter war aus pfle-
getechnischen Gründen notwendig geworden, weil durch den 
Fungizideinsatz eine sehr große Blattmasse vorhanden war, 
die ein Anhäufeln nicht zuließ. 56 Tage nach der letzten 
Behandlung (bzw. 62 Tage nach der vorletzten) waren genü-
gend Austriebe vorhanden, um Rückstandsproben zu ziehen. 
Zu diesem Zeitpunkt war schon kein Fenpropimorph mehr 
1 l/ha 100 0 keine Ermittlung 
nachzuweisen, dementsprechend auch nicht bei der Ernte (230 
Tage nach der letzten Anwendung). Die Rückstandssituation 
für eine Vermarktung Anfang des Winters sieht also günstig 
aus. 
1987 wurde versucht, durch Brühezusätze den Aufwand zu 
reduzieren. Hierzu wurde die Bayfidan-Menge um etwa ein 
Drittel von 0,51 auf 0,3 l/ha reduziert. Als Brühezustätze 
wurden das Präparat Nord-Algen (0,61/ha) und in einer ande-
ren Variante Wuxal Typ 1 mit 51/ha gewählt. In beiden Fällen 
konnte im Vergleich zum vollen Bayfidan-Aufwand kein 
Unterschied in der Wirkung festgestellt werden (gleiche Boni-
tierungsdaten). Bei einem überraschenden Spätbefall war aber 
deutlich zu sehen, daß die Varianten mit Brühezusätzen 
wesentlich stärker und vor allem früher befallen waren. Die in 
etwa gleiche Wirkung ist also von geringerer Dauer, und es 
muß somit häufiger behandelt werden. Dies sind aber lediglich 
Ergebnisse aus einem Jahr. 
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